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©ottfrieb §eß

3)ie Xelep^ort'Saurie

3atob §äusler faß in feiner 3unggefetlenftube
am Sd)reibtifd), fpielte mit feinem Äugelfcfjreiber
unb backte angeftrengt bariiber nad), mas er etroa
benien tonnte. Seine Slide pirfdjten i)erum nad)
einer allfälligen Anregung, nom genfter bis 3um
Ofen, über bie ©eihen ber 3U oft gelefenen ©ücßer
hin, über ben Stamm ber l)ol)en Slattpflan3e
empor 3ur Oede, bann mieber herunterfallenb auf
bie 3üfd)platte, alles ohne (Erfolg. 3t)m gegen*
über, in unmittelbarer Stät)e, ftanb fein Xtfd)*
teleptjon unb fcf)ien fid) ebenfalls 3U langroeilen.
©roigteitenlang unbenüßt, böfte es oor fid) l)in.
©s märe bod) oerbunben getoefen mit unge3äl)lten
Sdjaren oon ®ienfd)ett in ben Stäbten unb auf
bem fianbe! 3afob pausier brauchte nur ben
§örer ab3ul)eben unb einige 3Bät)l3al)len 3U=

fammen3ullauben, unb fdjon tonnte er mit benen
braußen reben. „Sie toünfdjen?" So etroa mürbe
bas ©efpräcf) anfangen. 3a eben, mas roünfdjte er
eigentlich? Siief er ©erroanbte unb ©efannte an,

3m §öIIod) im SJluotatal, ber größten §öl)Ie (Europas, bat bas Sdjroeiäer
Çernfeben einen Dolumeutarfilm gebrebt.

ÏSfjotopteg.ailbctbimft, 3ürid)
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mußte er bod) einen beftimmten ©runb baßu
haben. (Erft red)t bie fretnben SJienfdjen liefen ftd)
fetjr ungern an ben Apparat rufen, nur um ben
©ebanten bes Anrufers ein bißd)en ©eroegung 3U

oerfdfaffen. ÎBieoiel golbene 9Jlöglid)Ieiten fd)lum=
merten bod) in bem Slllerroeltstäftlein ©ielleid)t
mar oon brüben her eine nod) nie gehörte, 3arte
Stimme 3U I)ören, ober man mürbe eingelaben 3U
einem gefelligen SIbenb greilid), man tonnte aud)
auf oerärgerte ©artner ftoßen. Dann tarnen nur
gan3 tur3e ©efprädje 3uftanbe, bie jeitlid) taum
bie erfte 2!argren3e erreichten. (Etroa roie biefe:

„SSiid) anrufen!? 2Bas fällt 3haen eigentlid)
ein?" - „Stid)ts" - unb fd)on ifts aus. Ober:
„fiaffen Sie mid) in ©ui)e Sie haben rool)I für
fiangeroeiler ftubiert?" Oann etroa: „2Bir finb
roobl falfd) oerbunben?" - „So gehen Sie bod)
auf ben nächften Samariterpoften unb Iaffen fid)
3bren itopf richtig oerbinben !" Ober : „Sie tennen
mid) ja gar nid)t !" - „Stein, bis 3U biefem Stugen*
blid nid)t; aber nun fängt's an." - „Stiel)ts fängt
an, im ©egenteil !" - Ober ber SInrufer oernimmt
eine fid) immerroäljrenb roteberljolenbe ITonbanb*
retlame: ,,©erfud)en Sie es bod) mitQuatfd)erol!

Das hilft sWn ftd)er."
3atob §äusler roar ent*

fchloffen, einen ©erfuch mit
ber nahen Stabt 3U roagen.
Ohne Selephortbud). ©tnfad)
fed)s 3al)len herausroürfeln,
einftellen unb loslaffen Drei*
mal roollte fich 3atob über*
rafd)en laffen. Den ©orroanb
3U einem ©efpräd) hatte er
auch fd)on bereit, nämlid) bie
fyrage, roas er mit feinem
fiotteriegeroinn oon 10 000
granten anfangen folle.

Die erften fed)s 3al)len ®a=
ren herausgetnobelt.

„§ier gehlmann, roas be*

liebt?"
„§ier frjäusler. 3<h ßabe

10000 grauten in ber fiotterie
geroonnen. 2Bas raten Sie
mir 3U tun?"

„Dreimal tief atmen unb
bann einer ©ant anläuten. 3"

Gottfried Hetz

Die Telephon-Laune

Jakob Häusler saß in seiner Junggesellenstube
am Schreibtisch, spielte mit seinem Kugelschreiber
und dachte angestrengt darüber nach, was er etwa
denken könnte. Seine Blicke pirschten herum nach
einer allfälligen Anregung, vom Fenster bis zum
Ofen, über die Reihen der zu oft gelesenen Bücher
hin, über den Stamm der hohen Blattpflanze
empor zur Decke, dann wieder herunterfallend auf
die Tischplatte, alles ohne Erfolg. Ihm gegen-
über, in unmittelbarer Nähe, stand sein Tisch-
telephon und schien sich ebenfalls zu langweilen.
Ewigkeitenlang unbenützt, döste es vor sich hin.
Es wäre doch verbunden gewesen mit ungezählten
Scharen von Menschen in den Städten und auf
dem Lande! Jakob Häusler brauchte nur den
Hörer abzuheben und einige Wählzahlen zu-
sammenzuklauben, und schon konnte er mit denen
draußen reden. „Sie wünschen?" So etwa würde
das Gespräch anfangen. Ja eben, was wünschte er
eigentlich? Rief er Verwandte und Bekannte an,

Im Hölloch im Muotatal, der größten Höhle Europas, hat das Schweizer
Fernsehen einen Dokumentarfilm gedreht.

Photopreß-Bildcrdienst, Zürich
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mußte er doch einen bestimmten Grund dazu
haben. Erst recht die fremden Menschen ließen sich

sehr ungern an den Apparat rufen, nur um den
Gedanken des Anrufers ein bißchen Bewegung zu
verschaffen. Wieviel goldene Möglichkeiten schlum-
werten doch in dem Allerweltskästlein! Vielleicht
war von drüben her eine noch nie gehörte, zarte
Stimme zu hören, oder man wurde eingeladen zu
einem geselligen Abend Freilich, man konnte auch

auf verärgerte Partner stoßen. Dann kamen nur
ganz kurze Gespräche zustande, die zeitlich kaum
die erste Targrenze erreichten. Etwa wie diese:

„Mich anrufen!? Was fällt Ihnen eigentlich
ein?" - „Nichts" - und schon ists aus. Oder:
„Lassen Sie mich in Ruhe! Sie haben wohl für
Langeweiler studiert?" Dann etwa: „Wir sind
wohl falsch verbunden?" - „So gehen Sie doch

auf den nächsten Samariterposten und lassen sich

Ihren Kopf richtig verbinden !" Oder: „Sie kennen
mich ja gar nicht!" - „Nein, bis zu diesem Augen-
blick nicht? aber nun fängt's an." - „Nichts fängt
an, im Gegenteil!" - Oder der Anrufer vernimmt
eine sich immerwährend wiederholende Tonband-
reklame: „Versuchen Sie es doch mit Quatscherol!

Das hilft Ihnen sicher."
Jakob Häusler war ent-

schlössen, einen Versuch mit
der nahen Stadt zu wagen.
Ohne Telephonbuch. Einfach
sechs Zahlen herauswürfeln,
einstellen und loslassen Drei-
mal wollte sich Jakob über-
raschen lassen. Den Vorwand
zu einem Gespräch hatte er
auch schon bereit, nämlich die
Frage, was er mit seinem
Lotteriegewinn von 10 000
Franken anfangen solle.

Die ersten sechs Zahlen wa-
ren herausgeknobelt.

„Hier Fehlmann, was be-
liebt?"

„Hier Häusler. Ich habe
10000 Franken in der Lotterie
gewonnen. Was raten Sie
mir zu tun?"

„Dreimal tief atmen und
dann einer Bank anläuten. In



unferer ^trma to erb en Sägen unb
Strte hergefteilt. Das ift rooi)I nid)t bas
rid)tige für Sie. ©ratuiiere übrigens.
9tbieu !"

3a!ob frjäusler roar gleicher 3Jîei=

nung. ©r roürfelte bie 3toeite 3ai)I
3ufammen. Das roaren anbere Done,
bie heranfluteten: „Std), bu bift es,
ßiebling ©nblid) i)öre ici) bid) roieber
fpredjen !"

„3Iber..."
„Steil bid) nur nid)t fo Deine

Stimme i)abe id) fofort ertannt !"
„§äusler, 3aiob §äusler ..."
,,9ld), beine einigen Scheie! Du

oerbienft, baß man bid) am iinten
Oi)r 3upft. 3Iber im (Srnft : 3ft nun
ber Dag unferer ^od)3eit beftimmt?
ïGeifst bu roas, tomm heute abenb
nod) fd)neli bei mir oorbei! 9Bir i)a=
ben nod) fo oieïes oor3ubereiten. Unb
iüffen tonnen roir uns aud) nidjt,
toenn mir uns auf bem Saijnijofptatj
treffen ..."

„So ift es ..."
„9tun ja, bann tomm fo um fieben

tlt)r 3U mir, bu fpafjiger - - roie fagteft
bu nur fd)on?"

„3atob pausier."
„Du luftiger 3atob, her bu ja gar

nid)t bift ..."
„3d) bin roirtlid) nid)t ..."
„Geben ja. 31m Ccnbe beijaupteft bu nod), mid)

nidjt 3U tennen! 23p e bge, bu unoerbefferiid)es
Sd^atjimannli !"

3atob Säusler, neuerbings ein unoerbeffer»
lid)es Sc£)a^imannli, fafs ba mie com Sübroeft,
ÏGinbftârte 11, umgeblafen. (£r mar nicht einmal
3U feinem fiotteriegeroinn oorgebrungen. 23 eint
näd)ften ©efpräci) follten bie 10 000 fyranten
gleich anfangs angebracht roerben. Die britte unb
letjte stummer rourbe in Eingriff genommen.

„§ier gräuiein Senn, roer bort?"
„3atob §äusler. 3d) möchte Sie um 9tat fragen,

Fräulein Senn. 3d) habe in ber fiotterie 10 000
Uranien geroonnen. 2Bas foil id) bamit anfangen?"

„©ratuliere, 5jerr pausier! Das müffen mir in
9tuije miteinanber befpredjen. 3d) toerbe 2föuen

Die neue ßird)e oon 3ä3iroiI, bie im 5rüt)jal)r 1964 eingetoeipt toerben
tonnte. Das oon 9tr<f)itett SBerner ftüenji in Sern erbaute ©ottespaus
3eigt augenfällig, bah fid) gute moberne ßlrdjiteftur ausge3eid)net mit

ber £anbfd)aft 3U oerbinben toeif;.
23f)oto 20. Slpbcgger, Sem

fd)reiben mann. 3h*e genaue Stbreffe, §err
Säusier?"

Der junge SWann targte nicht mit genauen 2ln=

gaben unb bantte herslid) für bie ©inlabung. ©r
mar ftol3 auf feinen ©infali unb freute fid) auf bie
îintunft bes Sriefes oon Ofräulein Senn. 3ntet
nod) Ifang ihre liebensroürbige Stimme in feinem
Iinten Ohr uadj. ÎBegen bes DJiärdjens oon ben
lotteriegemonnenen iranien mollte er in aller
§eiterteit Abbitte leiften.

Der 23rief traf ein, unb er traf mitten in bie
Seele bes ©mpfängers. Das Steueramt beftätigte
bas teiephonifdhe ©efpräd) mit ber 2lngeftellten,
bem g-räulein Senn. 3atob pausier rourbe ein»

geiaben, beffer gefagt, oorgelaben, am ft-reitag»
morgen im 23üro bes 3uftänbigen 23eamten oor=
3ufprechen. Die genaue 2tbreffe mar beigegeben.
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unserer Firma werden Sägen und
Arte hergestellt. Das ist wohl nicht das
richtige für Sie. Gratuliere übrigens.
Adieu!"

Jakob Häusler war gleicher Mei-
nung. Er würfelte die zweite Zahl
zusammen. Das waren andere Töne,
die heranfluteten: „Ach, du bist es,
Liebling Endlich höre ich dich wieder
sprechen!"

„Aber..."
„Stell dich nur nicht so! Deine

Stimme habe ich sofort erkannt!"
„Häusler, Jakob Häusler ..."
„Ach, deine ewigen Scherze! Du

verdienst, daß man dich am linken
Ohr zupft. Aber im Ernst: Ist nun
der Tag unserer Hochzeit bestimmt?
Weiht du was, komm heute abend
noch schnell bei mir vorbei! Wir ha-
ben noch so vieles vorzubereiten. Und
küssen können wir uns auch nicht,
wenn wir uns auf dem Bahnhofplatz
treffen..."

„So ist es ..."
„Nun ja, dann komm so um sieben

Uhr zu mir, du spaßiger - - wie sagtest
du nur schon?"

„Jakob Häusler."
„Du lustiger Jakob, der du ja gar

nicht bist ..."
„Ich bin wirklich nicht ..."
„Eben ja. Am Ende behauptest du noch, mich

nicht zu kennen! Bye bye, du unverbesserliches
Schatzimannli!"

Jakob Häusler, neuerdings ein unverbesser-
liches Schatzimannli, saß da wie vom Südwest,
Windstärke 11, umgeblasen. Er war nicht einmal
zu seinem Lotteriegewinn vorgedrungen. Beim
nächsten Gespräch sollten die 10 000 Franken
gleich anfangs angebracht werden. Die dritte und
letzte Nummer wurde in Angriff genommen.

„Hier Fräulein Senn, wer dort?"
„Jakob Häusler. Ich möchte Sie um Rat fragen,

Fräulein Senn. Ich habe in der Lotterie 10 000
Franken gewonnen. Was sollich damit anfangen?"

„Gratuliere, Herr Häusler! Das müssen wir in
Ruhe miteinander besprechen. Ich werde Ihnen

Die neue Kirche von Zäziwil, die im Frühjahr 1361 eingeweiht werden
konnte. Das von Architekt Werner Küenzi in Bern erbaute Gotteshaus
zeigt augenfällig, daß sich gute moderne Architektur ausgezeichnet mit

der Landschaft zu verbinden weiß.
Photo W. Nydcgger, Bern

schreiben wann. Ihre genaue Adresse, Herr
Häusler?"

Der junge Mann kargte nicht mit genauen An-
gaben und dankte herzlich für die Einladung. Er
war stolz auf seinen Einfall und freute sich auf die
Ankunft des Briefes von Fräulein Senn. Immer
noch klang ihre liebenswürdige Stimme in seinem
linken Ohr nach. Wegen des Märchens von den
lotteriegewonnenen Franken wollte er in aller
Heiterkeit Abbitte leisten.

Der Brief traf ein, und er traf mitten in die
Seele des Empfängers. Das Steueramt bestätigte
das telephonische Gespräch mit der Angestellten,
dem Fräulein Senn. Jakob Häusler wurde ein-
geladen, besser gesagt, vorgeladen, am Freitag-
morgen im Büro des zuständigen Beamten vor-
zusprechen. Die genaue Adresse war beigegeben.
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